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Kette mag auch Veranlassung gewesen se1ın, daß an
Stelle des heiligen Diakons Gyriakus, der ebenfalls ine
Kette qals Attrıbut hat, manchmal unter die heiligenNothelfer gezählt wIrd. In Italien, INa bel den viel-
Iachen Handelsunternehmungen mıt dem Osten olt (1Ee-
Jangene zurücklassen mußte, erscheıint der Heilige als
Schutzherr. derselben mıiıt der Fußfessel der mıt Sklaven

der Kette, 1n einer KHenbeinskulptur- AUSs dem
Jahrhundert 1n der Scuola della cCarıta Venedigs.Überhaupt hat Venedig als Vorort des Handelsverkehrs

mıt der Levante viele Darstellungen des Heıiligen, Lar 1n
San Marco einen Mosaıkzyklus mıiıt Tüuni Bildern. Der
größhte Leonhardszyklus mıiıt ZWanzlg W andgemälden AUuS
dem Jahre 1432 befindet sıch In der LeonhardskapelleLandschlacht im Ihurgau. Kürzer ist die Legende g-schildert qaut den gotischen Altarflügeln Leonhard
1ın Buchat, Oberbayern. In der Spätzeılit VOL allem
Darstellungen der Apotheose des Heilıgen beliebt, in de-
Ne  H VOTLT der Mutter Gottes qui W olken knieend ab-
ebildet wıird un unter ıhm eine Menge Kranker un

Hılfsbedürftiger.
Eine systematische, umtassende Bearbeitung dieses

Heiligenlebens legt och nıcht VOTI. Piarrer iıch hat eın
nettes, iür den gewöhnlichen Bedarf genügendes üch-
lein im Reinholdverla Wıen herausgegeben. Hıngegenist die Legende un esonders das Brauchtum vielfach
in LZeıtschriften, Ireilich nıcht immer slücklich, behandelt
worden: eın LZeichen, daß der heilige Leonhard uch
heute seine Rolle als Volksheiliger, als „Bauernherrgott‘(Sepp) noch nichfc ausgggpie t hat

Bination und Silpendium
Von Gerard 0“esterle B., Anselmo, Rom.

Die Heilige Konzilskongregation pflegt den Bischöfen
au{i deren ıtten hin folgendes Quinquennalindult g.-währen: „permittendi sacerdotibus Missam die testo
ıterantıbus, ut plicare valeant secundam Mıssam 1uxta
mentem 1PS1US P  O; dinarı) ad effectum erogandıi eleemosy-
Na Lavore Seminarıı vel alterius Causae plae.“” Eın
solches Indult le VOILl selbst Zzwel Fragen nahe: Was
bestimmt das GE en Recht ber Bination und Stipen-dıium? IL elches ist die Iragweite des eben erwähnten
Indultes? Die zweıte rage enthält 1er Unterfiragen:
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Kann der Bischof seinen Priestern die Annahme eines
Binationsstipendiums un dessen Weıitergabe d die
bischöfliche Behörde vorschreıiben? Mu er diese
Maßnahme krafit des erhaltenen Indultes vorschreiben?

Welche ichten erwachsen AaUus einer solchen Vor-
schrift dem bınıerenden Priester? Wie gestaltet sich
der Pflichtenkreis des binierenden Priesters be1 Stipen
dıenmangel?

Das geitende ecC
Can 824, 2 bestimmt: „Quoties autem pluries in

die celebrat, S1 unam miıssam tiıtulo iustiti1ae applıcet,
sacerdos, praeterquam in die Natıvıtatıs Dominı, pro ha
eleemosynam recıpere nequıt, eXxcepla alıqua retributione

titulo extrinseco.“
DIie Gliederung des Päragraphen ist folgende: Er

enthält eın Verbot „Dro alıa eleemosynam recıpere
t“‚ I1 die Voraussetzungen €es Verbotes; diese sınd
zweılacher Art sS1e hegen 1ın der Zelebration als sol-
cher: „quoties autem pluries 1n die celebrat‘”; b) 1n der
Applıkation der Messe: „ 51 19028088 Mıssam {1tulo iusti-
iLae applicet”; I1T die Ausnahme VOoO  &> der Regel: „Prae-
terquam 1n die Natıvıtatis Domuin1’'; eın Zugeständ-
IS „eEXCepla alıqua retrıbutlione tiıtulo extrinseco“.

Gehen WITL qu(t die einzelinen Punkte näher e1In.
Can Ö:  ’ 2, enthält als Verbot eine FKinschränkung;

1, Can. 824, bestimmt nämlich: „decundum recepilum el
probatum Ecclesiae atque institutum sacerdoti
cullibet Missam celebrantı et 1cantı licet eleemosy-
11a SC  - stipendium recipere. ” 15 in Jahrhundert
hinein alt die Regel: tür jede Applikation einer eilıgen
Messe arı Je ein Stipendium ıIn Empfang SC
werden, soweıt nıcht bereıts eine Applikations flicht
ı1ustiti1a bestand. Daher finden WITr bei äalteren oraltheo-
logen WI1Ie Z eım heıligen Alfons och nıcht eın all-
gemeın gültiges Verbaot, LÜr eine Binationsmesse ebenztalls
eın Stipendium anzunehmen. Pa st Alexander I1 (c Suf-
Hicıt de CONS. verbot Nn1ıC l LÜr iıne zweıte Messe
eın Stipendium verlangen, sondern meıinte: „Qui ecro°

PTO PeCUNLNS aut adulationibus saecularıum U1l  Q die DTaC-
sumunt plures iacere m1SSas, non qestimo evadere dam-
nationem.“ Der Papst miıßfbıillıgt die Bınatıon des
Geldes willen; das erklärt deutlich Bened. XIV. in
„Declarastı" mart 1746, SSa (Fontes
N. 369 und ın der „Quod expensI1s ” aus 1748
l. c Il. 391, 15) Daher gab - ; er aps TÜr Spanien und
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la Al le dr Mes-
istrictaZzu e err a  zelebrieren; ST T  NUur „EXpressa lege Saa  mUr  atque

nctione, ut ne quis eorum PrO mM1SS1S de NODO CONCECS-
siıs ullum stipendii geNus, qUacCcumque de } el
ıbet praetextu, qaut colore recıpere posset” 2

Derselbe Papst spricht 1n der epist. encyel. „Apostolicum
inısterium , Maı 1753 ( Nn. 429, 11 von der

Binationsvollmacht und erklärt: „Hınc facıle apparet
abusıo intolerabilıs, atrareilur, S1 culdam sacerdoti[ar Hıs ın 1em acultas trıbuereturre dıyınam Tacıen
e ıIn finem, ut duplicı eleemosyna decentius susten-
taret  .. her einen solchen Mißbrauch in Irland 1m

Jahrhundert, estimmte Ordenspriester est-
tagen CX sola paupertatis causa“ bınıerten, berichtet die
Instruktion der Propaganda VOo Maı 1870 de
Prop. 1de 1352, quarto). Als aber die 1n die
La kam, In Einzelfällen qauf estimmte der
bestimmte Zeit die Binationsvollmacht den Piarrern
gewähren, Tügte S1ie die Klausel be1ı u parochus 110  en

rec1ıplat eleemos A PIO secunda miıssa‘“ iın Ventimi-
hen dec 1835 w o Fontes I1 4054; ıttera ad ED
Camerac. oct 1843 Ordinarius moneat parochos
ne eleemosynam vel stipendium qUOVIS et sub QUOCUTN-
que praetexiu pPro perci jant, iuxta decreta alıas edita

C sed Ca sıbı COomMMI1SSO gratıs applı-
cent; 40 1I1. Zu emerken ist, VOo  an arrern
die ede ist; I1UFr unter diesem Gesichtspunkte versteht
INa die Anira desselben Erzbischoi{fs von Cambraı:
„ANn et OoOINO concedendum sıt parochıs, quı diebus
dominicis alıisque testis bis celebrant, ut Uun1us Missae
ıberam habeant applicationem eit stipendium
recıpere valeant in Casu.““ Die Antwort autete: egatıve
1.c I1l. 4167 ın 5Salamantına, iebr. 1862 ad IL

{L, ach altem Rechte mußten die Pfarrer oNnNnNn-
un Yestta zweımal populo applizıeren, wWwWenn s1e
in 7zwel arreiıen die eılıge Messe lasen, obwohl die-
selben „vel u principalıter vel subjective conıunctae
sunt atque incorporatae ; 1€es geht aus 1n Lu-
CEeN. mart 1774 klar hervor 0 Quam
consuetudinem stabilitam CiIrca stipendium pPro
missa binata interdietum recepıt pPro terrıs Missionum

C. de Prop. 1de In ıtt encycel. 15 oct 1863, revocat
ad regulam statutam, videlicet praxı generalı
presbyterı1s 110  e concedi]ı eleemosynam recıpere PrO 'cunda m1ssa; tamen pro Mıssıionibus eXxceptionem
regula Concessit, ın quantum Ördinarlis Missionum aCul-



aVı cCausa intercedent SAaCeEtem dedit, ut iusta et
dotes s1bD1 subditi etiam pro secunda Missa 1n eadem di
celebranda, stipendium percıpere possımt. (Collectanea
de PTOPD. Fide, 1907, 124  IS Idem StatuLum repetitur
iın Instructione eiusdem S. de PTrop. 1de Maı 1870
(1 C 11 13952, quarto e ( de hac mater1a Many, de Mıssa
n. I8: JLenbörg, Die eßstipendien ach dem Codex IurisCanoni1C1, 166

Es entspricht nach dem (ı1esa ten aum der histori-
schreibt: „Kcclesiaschen Wahrheit, wWEeNn Cappello*

SEMPDET prohıibuit, sacerdos T1s iıtans duplex recıperetstipendium.”
Die erste Voraussetzung des Verbotes ist „quoties

ur sıch iıst cs dem Prie-| p}uries 1n die celebrat.‘ An und
ster LUr erlaubt,; einmal 1m Ta die heılige Messe
lesen, mıt Ausnahme VO  ; Weı nachten und Allersee-
len.? FÜr Binatıion der Sar Irinatiıon wird eın päpst-
Liches Indult erfordert?® oder, soweıt Bınatiıon 1ın Frage

Ordinarıus locı; dieser ist berkommt, dıie Eirlaubnits
an die Vorschrift des Ca  S S06, Z gebunden hanc ta-

De Sacramentis, vol. 171353 (ed. 2)5 ebenso „Apollinaris“,
vol. I1 7 9 mıt Berufung auf N oldın, de Sacramenti1s, ed 209

214 Richtig ıst aber, was Noldın sagt handelt ıch u
eın  da stirenges Verbot (gravis prohibitio) ; INa  — vgl ene: XIV „Quod
expens1Ss‘” AUS, 1748,; (Fontes 1I1. 391)

“) Über den jahrhundertelangen Gebrauch, mehrere Messen
einem Tage zelebrieren, siehe Many, De Mıssa Il. 24; das <onzıl
VO  q Seligenstadt (a 1022 bestimmte ıIn seinem Can. „1In dıe noNn
amplıus GQUAIMM tres m1Ssas celebrareIt“ (1 ( 24, 3°)

Indultum celebrandı ires m1sSsas 1ın dıe fult CONCESSUM paroü-
hıs alıısque sacerdotibus Mexicanae dioecesis per rescrı1ptum
de dec. 1879 ad quinquenn1um et ad mentem; InNneENS autem Trd1-
Nnarıo locı communıicata haec funt ‚ut Ta tertiam Mıssam NUumMYUALLL
nullaque de au iterationem permittas; ecnNnNonN ut CcCONncess10on1Ss tem-
POTE durante qua praestas prudentıa solertia Tres COMPONETE
satagas ad tramıtes discıplinae vigentis, qua scilicet plebıs necessitatı
audiendı Sacrum satıs consulatur per binationem.‘” Idem indultum
renovatum marFrt. 1896 ad quinquenn1um. vol. 11L 340;
XIX 9l1; vol XVI. 237; jJul. 1893 ın similı asu

g Jos de Costarica| solam binationem indulsıt GasparrTı, de
Eucharistıa, vol. Il 379; GCappello E 733.) Das „plurtes In die‘®
(can. 824, 2 das „plures 1n die celebrare Missas’‘‘ (can. 8306,
hat 1im Latein des Kirchenrechtes nicht 1U den Sinn: dreı oder Sar
1er Messen, sondern auch den ınn wel Messen. Dıes geht deutlıch
AU! Cal 806, und 2’ hervor; hıer wird dem Priıester gestattet
plures ıIn die celebrare Miıssas potestate facta locı Ordinarı1o; diese
potestas erstreckt ıch DU  — auf Binatıon., Diectio plurıes de jure verlı-
ficatur in duobus (Decıs. Tomiı I1 inter Recentiores,
decı1s. 161 I1l. 19); „pluralis elocutıio duorum umerTo contenta est‘“
(L 2 ’ 5); alıa m1Ssa: ‚alıus” est nota exclusion1s (1 50, 43

81 s1 lıbertas 30, 1); alıus est diversus superlore (1 u  -
1L LE L, 2’ Defensores I? 55)
‚‚Theol.-prakt. Quartakschrift. ““ 19°  ® A
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men facultatem ımpertir1ı nequit Ördinarius, 1sS1 Cum,
prudenti 1PS1US 1Ud1C10, ropter penurı1am sacerdotum die
esto de praecepito ola 111s fidelium DAaIS Missae adstare
1O possıit; Nnon est autem In 1UsSs potestate plures QqUaIn
duas Missas eidem sacerdoti permittere. ”

Die zweıte Voraussetzung für das Verbot ist die Be-
dingung: ‚51 nam Mıssam titulo ıustiılıae applicet.”
Wann ıst diese Bedingung gegeben Wann nıicht? Sıcher
ist S1Ee NC SC eben, WE der zelehrierende Priester
AUS christlicher Nächstenlhliebe applızıert, Iür eıne
ArINe Famlilie, Tür einen Verstorbenen; ehbenso-
wenlg ist der tıtulus ıusthttiae vorhanden, WEeNnN der Prie-
ster durch die Applikation einem Versprechen, einem
Gelübde, einem Beifehl des Oberen nachkommt.*) Ekbenso-
wenı1g ann ach geltendem®) Kirchenrecht die ede
se1ın VO  an „Missam applicare titulo ıustitiae‘, WEn ein
Mitglied der Priıestervereıne, Ahne eın Stipendium Z
EeT.  en, LUr eın verstorbenes Mitglied die heilige Messe
appliziıert; be]l der Auinahme 1n den Priesterverein VeTr-
pflichtet sıch allerdin der Einzelne diesem kte der
Nächstenliebe; ber Verbot des Can., 824, 2 trıfit
nıcht die Appliıkation hÄhne Stipendium, sondern LU die
Applikation stipendio der quası stipendio.®) ber

%) (r Many 6 9 Cappello /39} Gasparrıi 1l. 402,
allerdings das decretum 1n Causa anceyen. Sept 1878

mit der Causa Viıvarıen. März 1887 verwechsel wIrd; Tenbörg
170; 1n ote D ist die In Vıivarıen. unrichtig zıtlert; sSta

DÄR MAÄärTz 17857 muß heißen: MArTzZz 1557
2) In einer Entscheıidung der VO Aprıl 1857/1 ist

noch ine strengere Auffassung vertreiten, vielleicht UrC. dıe Schuld
des Bıttstellers veranlaßt, weilcher In seinem Gesuch sofort eın
Indult bat, weilches uch ad decennıum gewährt wurde. Der all Wa

folgender: In der 1Özese bestand dıe Priester- un Lalı1envereıin1-
SUuns „Pactum Marıanum ; diıe Miıtgheder verpflichteten sıch, nach dem
Hinscheiden eines Mitgliedes ıne heilıge Messe lesen, bezw. lesen
Zzu lassen. Die Priester, welche sehr viele Messen officlio applı-
zieren hatten, baten ein Indult, den Verpflichtungen der ereins-
atuten durch die Applıkatıon der Binationsmesse nachkommen
können (A vol. VFE 69—77, der all eingehend erläutert
wird)

%) ber die Rechtsverhedltnisse beı bernahme VOo Meßstipendien
vgl T’enbörg E: Many ILl. spricht Vo  } einer
obligatıo contracta quası stipendio be1l Pfarrern, Benefiziaten

W., welche kraft ihres Benefiziums ZU  P Applhlıkatıon pro populo,
pPro benefactoribus u. verpflichtet sınd Die Einnahmen des
Benefiz1iums bılden den iıtulus 1ustitiae (cf 8 4 9 53) Daher
darf eın Pfarrer oder Benefizlat, welcher nıiıcht ad intentionem SUl
beneficii applızıert hat, einem Sonntag, dieser Pflicht nıcht
Urc. iıne Binationsmesse nachkommen, da schon ZUuU ersten
Messe titulo quası stipendii verpflichtet ist Diese Ansıicht wiıird
bestätigt UrCc. 21 März 1887 (Collectanea de Prop Fıde,
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erle, Bına 10.

diesen Punkt sp£icht sich klar die Entscheidung der
VOo Sept. 18578 1n der (‚ausa Nanceyen- Iul-

len et Nemansıen. Nancy- Toul und Nimes A4US. Der
eıt em Jahre 1842 hlühte 1n derall War folgender:

1Öözese Nanc die Priestergenossenschait VO heiligen
osel; die Mitglieder derselben applızıerten ıne heıilı
Äesse ach dem HKinscheiden eines Mitgliedes; die Appli-
katıon seschah vielfach 1n der Binationsmesse oOnNnNnN-
und Felertagen. Jahrzehnte hindurch fand nıemand in
dieser Praxıs eine unstatthafte Handlung; erst später ka-
IN  — ber die Krlaubtheit Zweifel qut und gaben den Anlaß
ZU iolgender Anirage: „An Missa binationıs olterrı pPOS-
sıt, ut 1n CasSu, PrFOÖ defunctis confratrıbus.“ IDie Antwort
autete: Licere.”) och klarer ist die Entscheidung In der
(ausa Vivarıen. VO D März 1887 ad primum.°) In der
1lözese 1vlers 1n Frankreich bestanG eın Priesterverein
mıt 300 Mitglıedern; be]l der Aufifnahme verpilichtete sich

ed 1907, 11, 1668); ın Causa Vivarıen. Marz 18557 ad ı88
vol Sq.) och bemerkt Tenbörg 168 „Völlige Eın-

hinsichtlich des benheıt in der kırchlichen Rechtssprechung P a
genannten Punktes) besteht DICHE- uch die Disceptatıio Synoptica
zZzu Causa Vivarien. (A vol. bemerkt
‚‚allata C} adverso resolutio au absolute vetlalt, quom1nus
m1ıssa Pro populo d dıem festum transferatur, sed tantummodo -
net, ut parochus, quatenus 110 possıt vel per vel per alıum m1S-
Sa die esto hıtare, cıtius applıcet.” Dıesen Gedanken legt
auch die Dez 18572 (A vol Vi)E 191) nahe, au
welche-die Causa Vıvarıen. Bezug nımmt; ci. appello 11l. 735
„Sententia, qaffırmat utrıque obligationı satısfierı o  3 probabı-
hs esSt:..

A FKontes 3E vol Il. 4243; vol. DE 283—285;
Cappello 1, f30; nota irrtümlıch vol stia A Diıe Eint-
scheidung WIir VOo der qalso begrundet: Dıie hält
daran fest „vetı1tum SSe parocho qut 3 acerdotı Miıssam ıterantlı,
quomınus PrO secundae Missae applıcatıone eleemosynam percıpla
nıcht eın direktes Stipendium für die Binatıonsmesse ist Ver-

oten, sondern uch dıe „Indirecta eleemosynae perceptio“. Eine solche
indiırekte Annalıme eines Stipendiums cheıint ıIn uUuNnseremn VOTI -

zulıegen; denn 1 Falle der Applikation eıner Binationsmesse braucht
das Mıtglıed für den Verstorbenen nıcht mehr während der Woche
zZu applızıeren, och durch andere applizıeren Jassen; qalso hat
einen materliellen Vorteıil egen diese Auffassung wendet sıch die
Entscheıidung: und betont Eın direktes Stipendium lıegt nıcht VOT,
uch nıcht eın indirektes; diıeser Applikatıion ist der Priester nıcht

lustitia, sondern „charıtatıs vinculo®® gehalten; existiert aber
kein Kırchengesetz, das die Applikation einer Binationsmesse „PFO
SUu.: devotione vel PrOo SU1S defunctis qut anımabus 1ın Purgatorio
degentibus” verbietet;: 1Iso kann uch nıcht verboten se1n, f{ür die
Seelenruhe seines Mıiıtbruder applizıeren. Die Kongregation führt
ZU Schlusse den praktischen Satz alnl: „Notum nım ıIn 1ure est,
quod iıllud censetur permissum, quod 110 est Jure prohıbıtum.”

%} AÄ vol 35—40, der all erläutert wird.
48*



ZUr u der Statutén, che jedem Mit-
ied die Applikation einer heiligen Messe LUr den Todes-
all eines Sodalen vorschrieben. Diese Auflage wurde,

wıe die Kingabe ausdrücklich hervorhebt, als „obligatio
iustıtia“ gehalten; trotzdem uchten die Miıt-

heder durch Applikation einer Bınationsmesse sıch ihrer
Pflicht entledigen; 1es Vorgehen schıen em Bischot
VON Viviers 1ne Verletzung der Entscheidung der
„VCI qQUaS prohibetur stıpendium accıpere PrO secunda
mi1issa®®. Kann 1n diesem Kalle sprechen VOINl „sStipen-
1um accipere ”” Der Bischo{i meıinte mıt der Begrün-
dung: ‚SC hliıberare enım per bınatiıonem m1ssa, QUaC
debetur lustitia, est quası stipendium SUINEeTE DIO
mıssa binationi1is.

Irotz alledem antwortete dıe mıt einem
„Aiffirmative"” qut das Dubium: „An sacerdos, quı sta-
tutıs sodalıtatis, Cul dedit, tenetlur mıssam cele-
brare pro sodalı defiuncto, possıt ad satıisfacıendum huic
ONnerl, secundam miıssam in die binationis applicare In
CasSu.

VDer itulus Lustitiae 1m Sınne des Caln 824 ist sicher
gegeben, WL Tür die hellige Messe eın Stipendium
genommen wird; der auch, WI1e Many sich ausdrückt,
e1iINn 29 ası stipendium’”, WI1Ie der Bischof(i, der Pfarrer, derfiBene zıat, die Kapitel, welche krait ihres (Miüizıums und
Benefiziıums benefic1ıum propter ofilicıum ZUF ppUL-

A katıon Pro populo, PrFO intentione iundatorIı1s, PrO ene-
Tactoribus verpilichtet sind.® e1fendenDie einNZiIge Ausnahme VO  m der Re el des
Rechtes ist Weihnachten An diesem ASC dü nıcht
1Ur rel heıliıge Messen gelesen, sondern uch applizıert
werden DrO stipendio, wlıe se1ıt Jangem bun in der
katholischen Kıirche ist: diese ewohnheıt hat Bene-
dıkt XIV. ausdrücklich anerkannt in der „Quod
pensis” vo Aug 17/48.%)

© Cf Ca JIY; 417; 466; 1479; c£f. Many 11. 60; Cappelto
168; Gasparrı E 402;3795 Tenbörg A

25 Sept 1858; MärTz 1561; Aprıl 1871 Fontes 4167;
4192; VL 526 Sq.)

19) Fontes 391 (vol. I1); heißt „„GQU UL ubıque fere
recepilum sıt, ut 1ın sollemnitate Nativiıtatıis Omini pro trıbus Missı1s
trıa recıplantur charıtatıva stipendia.”“ Benedikt XIV 1aßt die Frage
offen, ob die Weltpriester un: die Ordensleute, welche 1m. Königreich
Aragonien - aa —— Aragonien, Valencıa, Katalonien, Mallorca) er-
seelen zwel, Dezw. dreı heilıge Messen lasen, auch zZWweI, Dezw. dreı
Stipendien anseNOMME haben. War dies der Fall, durften die-
selben auch nach der „Quod expensI1is‘ weiterhin Zweiı, Dezw. dreı
Stipendien 1n Empfang nehmen } die Wirkung der ezog sich DU  —
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ist. noch die vierte Frage, das Zuges ändnıZUu edigen: „eXcepta alıqua retributione titulo

trınseco. ach Cappello ist der „t1tulus aborIis extrin
SeCL“ egeben „hisce 1n casıbus: S1 presbyter debeat ex
speclare Ceriam horam PIO Missa celebranda, aut ıter
facere aut ceritum locum adire;: S1 debeat negligere Su:  Q
commoda aut SUa otla; S1 Missa sıt canenda; S1 vitae
periculum sıt ot1i subeundum aliudve damnum
etc.*) Der Autor Seiz hber Zzwel Bedingungen: 35 ut
labor extrinsecus 11O  H sıt aqalıunde debitus, pula oIfic1o,
tundatione benefich, contractiu eic.; 2o plus exigatur
quam talıs labor qut incommoOodum extrinsecum valeat
parte relı 1uxta prudentum aestimationem. *?) Schon Irü-
her hat die römische Kurle eiıne „remuneratio ntuıtu
SDOTFrIS et incommodl, exclusa qualibet eleemosyna pProÖ
applicatione m1ssae‘“ gestattet bei Binationsmessen.*‘?) Um

quitallender ist die Bestimmun der Vom
Okt 19151 welche 1ür die zweıte und drıtte Messe
Allerseelen verbot, „ratiıone aborIis SC  C incommaodi

extrinsecl, puta sS1 ad alıorum commoaodum illas celebrare
debeat hora vel l0co satıs inComMMOdo, puta 1n AaUFOTra vel H
CIrca meridiem, 1n eccles1a vel oTatorı10 rurali, qaut COE-
meter1, ine Fntschädigun ın Lmpfiang nehmen. Es
ist daher nNnıC VeErWUull ern, daß Kardinal Gasparrı
als Präsident der Interpretations-Kommission erklärte, die
obige Verfügung sSEI durch Can. )  9 Z abgeschafft.!)

IT Päpstliches Indullt.
Das Verbot des can.v Ö24, 2 1ür die Binationsmesse

e1in eigentliches Meßstipendium in Kmpfang nehmen,
zann durch päpstliches Indult behoben werden; 1n
HNEUeZeTrTeETr Zeit wiırd ein solches nıcht selten egeben. Welilche
Jjurıdısche Bedeutung kommt einem solchen Indult VAUWG
auf die Priester, welche kraft dıeser Binatıons- und Trinations-
vollmacht Allerseelen erhielten. eiz ist IUr Allerseelien maßgebend
dıe „Ineruentum‘“ VO: Aug. 1915 (Fontes 6 vol. 111 I, 706); 6

darf 1988088 für eine heilige Messe eın Stipendium S  MM}  Nn WEer-
den; vgl noch Okt 1915 (Fontes 6 vol. VI 1}.

11) 675
pf} 675 ‚S  3
N5 Beıspiele: ın Treviren. MATZ 1861 (Fontes s 4192,

efi s prı 1871 vol VI 526 SSq.|); 1n JTudertina {Sept 1888 (1 C 1, 42795; Disceptationem synopticam in De-
eretum Dez 1879 vol. 11L 341 SSQq.) et in
Decretum März 1596 (1 C vol. XIX SSG.);

NOV. 1917 in aderbornen vol 368 SSq.)
1&) KHontes {I1. 4370 ad 111

XAVI 116).40 Dubium solutum Dez 1923 vol



Von selbst taucht die Frage auf Kann der Bischof
seinen Priestern die Annahme eines Binationsstipen-
Qdiums un dessen Weitergabe die bischöfliche Be-
hörde vorschreiben? 11 Mu er diese Maßnahme kraft
des erhaltenen Indultes vorschreiben? 111 Welche 1IC  -
ten erwachsen daraus dem binıerenden Priester? Wiıe
gestaltet sich der Pflichtenkreis des binierenden Prie-
sters bel Stipendienmangel?

Auf die erste rage erwarten wohl die meısten eine
verneinende Antwort. Die Gründe dafür sınd folgende:

Der Wortlaut des Indultes: Apostolica Sedes „„JAacul-
aitem ındulget Ordinarıo permittendi sacerdotibus Mis-
SA die testo ıterantıbus, ut apphicare valeant secundam
Mıssam 1uxta mentem 1PS1US Ordinari. Die orte nfa_
cultatem ındulget, permittend1” deuten wahrlich nıcht
auf eın ecC des Bıscholies, die Applıkation befeh-
len; 1im 675 entei1l Can.,. spricht direkt dagegen Der
Bischof erhält die Vollmacht VO  — der : Bestimmun des
Can,. 8.204, Z dispensieren; diese Dispensvollmac ist
ach Can. 85 strictae interpretation1ıs, da diese Vollmacht
1ura sacerdotibus quaesıta laediıt 90) Jeder Prie-
Ster, der nıcht oifficio0 ZUT Appli atıon verpflichtet ist,(<
hat eın Recht, ach seiner Tsönlichen Intention Z.u
zelebrieren.

Die aequiıtas cCanonıca verbietet die Deutung des
paps ichen Indultes ungunsten des Zelebranten.
Innozenz 11L stellt den Satz qut afflıcto atfliıctio 110  = est
addenda 111 6 Die Bination OoNnNn- und Heler-
Lagen ist ur den Seelsorger neben dem Beichtstuhl un
der Predigt ZU mindesten eine alflıctio Corporalıs.
W ozu Iso och die andere afflictio: den Verlust_ der PCLI-
sönlichen Intention?

Der Ordinarius ist Jurıdisch unfählg, den AaCLUS
INternus applicationıs 1uxta SU am intentionem zu befeh-
len Kıs wurde die Religiosenkongregation die rage
estellt: ‚, cll Sacrum Tacere ad intentionem praefixam
uperl1ore proprie actum internum constiıtuat, quı MIl-

i1ime subest voluntatı Superiorum. Die Kongregation
wich der Antwort AUS mıt den Worten: „Drovıdebitur ın
tertio. *®) Wenn Iso nıicht einmal LÜr Ordensleute dıe
Verpflichtung ZUTC Applikatıon der heiligen  Messe qals

z de Rel malı 1914:; vol. VI 231 In ter-
t10 umgeht dıie Kongregatıon die rage, cdie den „aCtus internus‘” De-
trıfft; INa vergleiche die Schwierigkeiten, weiche dıe Geistlichen der
Jözese Vıgevano nach einem äahnlıchen Erlaß machten (S

Maı 1920; vol XIl 536)
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actııs internus rechtlich eın klarr Punkt ist, um wieviel
er 1Ur eltpriester!Wenig Can gıbt dem Bischof{i das „iuS gubernandi

dioecesim “ Nur ‚ad OrCrIMNamı canonum“. Die
anones sprechen nır ends VOo Rechte des Bischo(l{es,
dem Priester die App ikatiıon ach einer bestimmten
Intention befehlen können.

och diese FEinwande sınd nicht stichhältig. Zu-
nächst se1l bemerkt, daß die Ordensoberen den Unter-
ebenen dıe Applikation ach einer estimmten Intention

befifehlen können.*!) Ebenso sicher ist, daß der aps den
Priestern diese Applikationspflicht auferlegen kann. Für
dıe Pfarrgeistlichkeıit ist diese Pflicht pPCI modum legı1s
in Caln,. 466 auferl im Jahre 1918 (Christı Himmeil-
fahrt) befahl Benedikt X daß folgenden Feste Pe-
ter un aul „qUOLGQUO o1ilic10 Mıssam PrFoO pOopulo
celebrare debent, G celebrent secundum mentem
ua diximus ‘.*) Bereıts im Jahre 1915 hat derselbe

ST durch die C „Incruentum Altarıs“ VOo Aug
Allerseelen rel heilige Messen gestattet unter der Bedin-
SUuNg „teneantur VCeTITO, nulla stıpe percepta, applicare
alteram Missam 1n sulilragıum omnıum tidelium defunc-
LOorum, ertiam ad mentem Summı Pontificts.‘*®)

Selbst Autoren, welche nicht zugeben, daß eın Bı-
SC actus TNEeTe internos vorschreiben könne, geben
ihm dennoch dıe Vollmacht, ndulto pontificlo, dem
Zelebranten die Applikatjon ad SUamill mentem ZU-
schreıben.?°)

Endlich se1l och tol ender Grund angeführt: Can 66,
N 1, bestimmt: „Facultates habituales, qua«c conceduntur

17) Der Religiosenkongregation wurden diesbezüglıch dreı Fragen
vorgelegt; dıe Kongregation faßte alle dreı Fragen ın die iıne
INeN: „An Superlores Religiosı praecıpere possınt subdiıtıs SUlSs etiam
In virtute sanctae obedientiae ut 1ps1ı celebrent secundum intentionem

Constitutionibus praescriptam vel ab 1DS1S Superioribus statutam,
salvıs exceptionibus Constitutionibus vel egıtıma consuetudine
sancıtıs?" Die Antwort autete: „Affirmatıve.  . Die Entscheidung VO.

AL März 1914 wurde Al VO Heilıgen ater bestätigt un!:
Maı 1914 veröffentlicht vol. 231)

18) A vol 2925 S5{
vol. 401 SSq.

Van Hove, de legıbus 187; Wernz, de Decretalıbus vol. 111
il,. 538; uber die Streitfrage, ob die kirchliche Autorıiıtät aCIuUs mMeIie
internos vorschreıiben könne, 5 Van Hove 169—187; ich-
I1LAIUIN, Lehrbuch, Aufl 5 9 aroto, Institutiones
ed. Ik 185 Michiels, ormae generales, vol 217—232; 3D
tangıtur quaestio de applıcatıone m1ssae; Kinane, nA bishop’s o
to command internal ctis and the applıcatıon of iNnass for definıte
object‘“‘ ın 55  he Irısh Ecclesiastical Recor fasc. VL 628—0633



qefinn D pet ad ıLum UuS, aut certum
merfim . Casuum, Vacéénééntur AA ET  Ok  privilegiis praeter .  6  ]1uS  »

Jautet: „Concessa facultas secumiert alıas qUO-que potestates quae ad illius SUum$ı sunt necessarlae;
u ıIn tacultate dispensandi includitur et1am potestasabsolvendi poenis ecclesiasticıs, sS1 UUaC torte obstent,
sed ad effectum dumtaxat dispensationis Consequendae. ”Can erklärt: „In dubio prıvilegla interpretandasunt ad O1L1LINam Can.,. D0; sed SCIHNDET adhıbenda inter-
pretatıo, ut privilegio qucti alıquam indulgentia CON-
cedentis videantur gratiam consecut]. “

99 sSum  .. des päpstlichen Indultes rıvl1legıum
praeter 1US ist notwendi 3 der Bischof Applika-tion kraft Indultes ejehten annn Wenn der Bischof
LUr den uten Wiıllen seiner (zeistlichen appellierendarT, annn wIird ın Mmanchen Fällen das Indult nutzlos
sSe1IN. Das Indult selbst deutet meınen Gedankengang klar

aAl: Sedes Apostolica „Jacultatem indul el ( ad
effectum erogandı eleemosynam /avore emNAarıl“.
Durch das Indult muß eın gemeinnützıger WecC erreicht
werden. Muß ber der Zweck erreicht werden, annn MuUuS-

(  en uch die entsprechenden Mittel geboten werden.**)Daher ist nicht verwundern, WENN die
Ma 1920 in der Viglevanen. (Vigevano 1n der Pro-

VINZ Pavia Missae bınatae Pro populo mıiıt einem
k n ‚„Afifirmative“ auf das Dubium antwortete „An locı Or-

dinarlus, V1 indulti apostolicı adigere valeat presbyteros,ut m1ıssam bınatam applicent 1n favorem plae causae. ??)
Die zweıte rage lautet: Muß der Bischof seine Pr  1e-

ster ZUFTF Applıkation der Binationsmesse verpflichten?Die Antwort lautet Nein. Es ibt Bischöfe, welche ach
Bewilligung eines päpstlichen ndultes LUr mıt der Tin-

CT genden Bıtte an die Priester herantreten, die Binations-
ad plam Causam applızıeren. Die Diözesan-

synode VO Münster W 420 erklärt: „Der Zweck
1 des Indultes (Neuerrichtung VON Pfarreien) macht

wünschenswert, daß VOoO  3 demselben allseıtig Gebrauch
21) Fınen interessanten Analogıefall bietet das Dekretalenrecht

( 33) HOonorI1us LIL hatte den Dominikanern und Fran-
zıskanern das Priviıleg gegeben celebrandi Cu altarı viatico. anche

Bischöfe behaupteten, ZU Gebrauch des Privilegs bedürfe der
Erlaubnis der Biıschöfe. Darauf erwiıderte der Papst Wozu ein St-liches Privileg, wWenn der Bıschof verhindern ann ‚Dıieti Tratres
alıquam indulgentia nOostra videantur In hoc gratiam consecutı"“
(cf Ca. 68) Wozu eın päpstliches Indult, WLn jeder Geistliche

machen kann? vol 370DNDULZ
%%) vol. 536 SSa



2macCc. WIrd. Der Erlaß Von Münster,— 1908
hat : folgenden ortlaut: „Quamvis NEeINO ob alus18  T5hoc uti indulto, desideramus tamen etc. Kl  119 yboldt,Sammlung kirchlicher Erlasse, Neue Folge, 94.)23  emacht wird.  Der Erlaß von -Müfiétét‚'» .  30. Jan. 1908  A  hat ı folgenden Wortlaut: „Quamvis nemo ob  1  at  ué SE  i'   hoc_ uti indulto, desideramus tamen etec.“ (  K  e  yboldt,  Sammlung kirchlicher Erlasse, Neue Folge, n. 54.)  Welche Pflichten, so lautet die dritte Unterfrage,  erwachsen aus einer solchen Vorschrift dem binierenden  Priester? Wir setzen im folgenden voraus, daß der Or:  dinarius die  plikation der Binationsmesse befohlen  hat. Auf diese  F  r  age würde ich also antworten:  '‚’  Wenn ein Priester in der Binationsmesse nicht ad  mentem Ordinarii, sondern ad intentionem propriam  recepto stipendio appliziert, dann muß er das Stipendium  abliefern an den OÖrdinarius, und zwar das empfangene  Stipendium, nicht bloß die Diözesantaxe. Der Grund ist  klar: Der Zelebrant darf nach can. 824 gar kein Stipen-  dium für die zweite Messe annehmen;?) das Indult, ein  Stipendium für die Binationsmesse anzunehmen, ist be-  dingt durch den Zusatz: „ad effectum erogandi eleemosy-  nam favore Seminarii.‘“ Ausdrücklich erklärt can. 824,  $ 2, daß eine ali  qua retributio ex titulo gxtrinseco ge-  %  stattet ist.”)  Nach Auffassung der S. C. C. hat der Bischof nich  das Recht, einen Betrag des Stipendiums dem Zelebran-  ten zu überlassen, wenn nicht aus  _ einem titulus Missae  non intrinsecus.”)  ®) Benedikt XV. legte für Peter und Paul 1918 denen, die ex  officio pro populo applizieren müssen, die Pflicht auf „applicandi ad  suam intentionem“‘“, von den anderen heißt es: „sciant ceteri ex utro-  que Clero sacerdotes fore Nobis gratissimum, si eodem die sacrum  facientes suam quoque mentem Nostrae adiungere velint.‘  (AAS  vol. X. p. 226.) Es ist kaum zu bemerken, daß der Bischof zur Applika-  tion _ der Binationsmesse alle jene Priester verpflichten kann, denen  er kraft eines päpstlichen Indultes (z. B. am Herz-Jesu-Freitag jeden  Monates; S. C. de Sacr. 27. Sept. 1933 für Breslau) oder kraft can. 806  die Erlaubnis zur Bination gibt.  %) Die „zweite‘‘ Messe ist nicht zeitlich zu nehmen; sondern,  wie can, 824, $ 2, richtig bemerkt, für „alia‘ missa. Wenn ein Pfar-  rer das Hochamt für seine Gemeinde appliziert, dann appliziert er  die Frühmesse ad aliam intentionem recepto stipendio, obwohl zeit-  lich die Frühmesse die erste ist, nic_ht die zweite; cf. S. C. C. 8. maii  1920 (A  25  A S, yoL 12° p: 530).  S. C. C. . „Treviren.“ 23. mart. 1861 (Fontes n. 4192); 8. maili  1920 (A  3 A408.VOL 12. D4 537):.,8. C6 10 n0v. 1987 (A. A S: vol: 10  .  ®  „Apollinaris‘“ 1. c. p. 73.  p. 368  }  )  Die S. C. C. antwortete am 27. Febr. 1905 mit „Negative“  auf die  Frage: „Vigore plurium indultorum idem Episcopus Sancti  Deodati  St. Die, Dep. Vosges) concedere potest sacerdotibus suae  dioecesis facultatem recipiendi eleemosynam vel pro secunda Missa  vel pro Missis dierum festorum in Gallia suppressorum, dummadaWelche ichten, lautet die drıtte Unterfrage,
erwachsen QaUSs einer solchen Vorschrift dem binierenden
Priester? Wır seizen 1m Lolgenden VOFauUus, daß der (J)r
dinarıus die plikation der Binationsmesse e[/ohtenAat Auf diese Ap  Fı ASC würde ich Iso antworten:

Wenn ein Priester In der Binationsmesse nıcht ad
mentem OÖrdinaril, sondern ad intentionem propriam
recepto stipendio appliziert, annn muß das Stipendium
abliefern den Ordinarıius, und zwar das emplangeneStipendium, nicht Dlioß die Diözesantaxe. Der Grund ist
k1]lar Der Zelehrant dar{f ach Canl,. Sar eın St1
dıium für die zweite Messe annehmen;**) das Indult, eın
Stipendium Tür die Binationsmesse anzunehmen, ist be-
dingt durch den Zusatz: „ad eiiectum erogandı eleemosYy-
8521 Lavore Seminarıl.““ Ausdrücklich erklärt Can 824,

2 eine aıqUa retrihbutio titulo extriınseco DE
tattet ist.?®)

Nach Au{ffassung der hat der Bischof n
das eC. einen. Betrag des Stipendiums dem Zelebran-
ten überlassen, WeNnn nıcht AaUuUs einem titulus Missae
110 intrınsecus.*®)

79 Benedikt egte für Peter un! aul 1918 denen, dıe eX
officıo pro populo applıziıeren mussen, dıie Pilicht auf „apphlıcandı ad
uamnı intentionem‘‘, VO: den anderen heißt „sclant ceter1ı utro-
que Glero sacerdotes fore Nobis gratissımum, sS1 eodem die SacCcrum
facıentes Suam quoque mentem Nostrae adıungere velin ..
vol. 226.) ESs ist kaum bemerken, daß der Bischof Zu  b Appliıka-
tıon der Bınationsmesse alle jene Priester verpilichten kann, denen
CFr kraft eines päpstlichen ndultes (Z Herz-Jesu-Freitag jeden
Monates; de 96r Sept 1933 für Breslau) der Ta Ca S06
die Erlaubnis ZU  z Bınatıon gibt.

7 Die „zwelıte‘‘ Messe ıst nıcht zeıtlich nehmen; sondern,
wıe Can 524, 2? richtig bemerkt, IUr vaha‘ m1ssa. Wenn ein  b far-
Trer das Hochamt für seine Gemeinde applizıert, dann applizıert er
dıie Frühmesse qad alıam intentionem receptio stipendio, obwohl zeit-
liıch dıe Fruhmesse die erste ist, N1IC. dıe zweıte; cf. 8®. mail
1920 vol. 537

„ Ireviıren."“ mart. 1861 (Fontes 4192) ; S  malı
1920 (A vol 537); NOV. 1917 (A. vol

„Apollinarıs‘368C an —” Die C C.- antwortete 927 ebr. 1905 mıit „Negative“
auft die Frage „Vıgore plurıum indultorum ıdem Ep1IScCcopus Sanctı
Deodati St Dı  €, Dep Vosges) concedere potest sacerdotibus
dioeces1ls facultatem recıplendiı eleemosynam vel DPro secunda Missa
vel PIo Mi1ssıs dierum festorum In (allıa SUPPTEeSSOTUM, dummadıa
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Wenn der Priester 1n der Binationsmesse nach Se1-
ner persönlıchen Intention appliziert, hne en Stipen-

dium empfangen, hat den Befehl des Bischofes
übertreten; meılınes Erachtens ıst ber nıicht verpflich-
tet, eın Stipendium abzuliıefern, das nıcht erhalten hat;
die weıtere rage ware: Genügt der Gehorsamspflicht,

AUS eigenen Mıtteln die Diözesantaxe abliefert?
Ich möchte mıiıt ..  „ Ja antworten; S11 denn, daß der
Bischof ZUFTC Straie eine höhere Taxe verlangt (cI
can. 2313, 8 1).

Kıs erübrigt noch, den all berücksichtigen,
eiNn und. derselbe Piarrer demselben oONN- der Feler-
Lag PFrOoO populo, ad mentem Ordinarlil, pPrO defuncto in

„EXSEQUNS appliızıeren sollte. 7 wei Messen und TEL In-
tentionen? Wıe ist dieser all lLösen? Der verstorbene
Proiessor 1n Apollinare ın Rom, S0Os10 Angelo, VeI-
öNentlichte darüber einen ruü 1 27) Er meıinte: ‚„ 11011
ul  Q est Canon1ıstarum sententıa rem  9 ist es auch;
denn der Autor führt fün{f verschiedene Ansichten A die
kurz erwähnt werden sollen Der Pfarrer zelebriert zu
Rücksichten der Klu heıt 1ür den Verstorbenen, hne
Applikation; applizıert ber die Bınationsmesse ad
mentem Ordinaru:; nımmt ierner das Stipendium tür
die HKequiemsmesse 1n F,mpfang und applızıert TOl-
genden Irelen Jag TÜr den Verstorbenen:;: zudem beobh-
achtet er über sein Tun un Lassen strenges Stillschwei-

supradıcta eleemosyna pPro Su4€ dioecesis oper1ıbus P1US applıcetur.
Porro vestig11s trıum SUOTUuMM antecessorum ınhaerens, ıdem Ep1scopus
Orator concessıt sacerdotıbus, ut UAaCCUMLYUC sıt eleemosynae qQUan-
ıtas, ad cancellariam ep1scopalem NOIN m ıttaiur N1sı eleemosyna
synodalıs, iıdest 1ıb. 1.5'  © Quaerıitur haec Ep1iscop1 CONCESSIO sıt
legıtima.“ (A. vol. 370.) Als Grund der Entscheidung wiıird
angegeben 5  1CU Nnım eleemosyna integro tradenda est Mıssam
celebrantıbus, Cu hanc oferens o1am det intuıtu ONerTI1S, quod e1s
imponit, parı ACQUUM est ut stıpendium, Pro quUO percıpıendo aDO-
stoliıcum indultum 1n emate OMNCECSSUMA estT, P1S oper1ıbus integro
applıcetur. Eo vel fortius, quia, s1 11ısdem sacerdotibus COIN-

MUunils eileemosynae retinere fas esset, indultum 1PpSum haud unıce
ut par est pla P  a respex1sset.“” Als tıtulı extrinsecı werden
gegeben und durch Entscheidungen erlaäutert „1ura vel sSto-
lae paroecılalıs, mal1us incommodum vel abor, industria personae.”
KRıchtig bemerkt Many, de Mıssa 40 55  aute tamen notandum
Parochos, quiı duabus parochls praefecti sunt, D pro labore extra-
ordinarlo, ıtınere, Cantlu, quae requiruntur pro m1ssa ın altera Da-
rochlıa celebranda, recıpere AD U al indemnitatem; ın hoc asu NN

possunt retinere partem stıipendil, quae«c hu1lc laborı extraordinarıo eL
cantul respondeat; NO his de eodem.“

27) „Apollinarıs", vol I1 1929 71 SSY.; ferner erseibe iın sE€1-
ucC Della Binaziıone SSq.
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gen.”®) Die zweite Ansicht verlangt die Applikation für
den Verstorbenen; verbıletet ber die Annahme eiInes St1-
pendiums für das Requiem; 19808  — 1N€ entsprechende Ent-
schädigung z CK titulo extrinseco“ darti der Pfiarrer be-
anspruchen; dıe Applikation „ad mentem Ordinarıi“ ist

nıcht nachzuholen. (jerade dieserLolgenden 'Ta
letzte Punkt gefälS  I1 Angelo nıcht eshalb denn,
irägt C die ..  pla zurücksetzen? In der drıtten An-
sicht wiıird diese nıcht vernachlässıgt; ach dieser muß
der Piarrer hne Stipendium un hne Fintschädigung

Sonntag Tür den Verstorbenen die heilige Messe qui-
opiern und folgenden lage „ad mentem Ordinarıı
applizıeren. Angelo gefällt in dieser Ansıcht die Be-
nachteiligung des Piarrers nıcht Die vierte Ansicht da-

hält stirenge der Vorschrilit test Die Binations-
InecsSSsSe Sonntag mu ‚ad mentem Ordinarit“”“ elesen
werden; der Piarrer mu den Angehörigen des erstor-
benen diese Tatsache mitteılen. Als Grund geben die Ver-
ireter dieser Ansıicht fol enden A1}: Can 824, 2 VeTI-
Hıetet bestimmt, LÜr die inationsmesse en Stipendium
anzunehmen:;: die F,Xsequlen sınd nıcht eın schwerer un
Sahnz sicherer Grund, VO klaren Kirchengesetz abzuwel-
chen. Zum Beweıls aiur führen sS1e Trel (ırüunde 1Ns eld
Nach römischer Auffassung geht die Applikation pPLO
populo der Applikation einer Missa exsequlalis et1iam
praesente cadavere VOTL; terner ist die praesentıa cadave-
r1S ach Benedikt AXILV. kein Grund LUT Binatıon; endlich
verpflichtet eın Gebot ZU Mıssa exsequlalıs.

Angelo selbst trıtt LUr folgende Ansicht ein: Der
Pfarrer nımmt das Stipendium TÜr das Requiem ın F.mMp-
lang, applızlıert die heili Messe LUr den Verstorbenen

selben JLage und AaRDPD iziert hne Stipendium tol-
enden Tage ad mentem OÖrdinarıl, WE nıcht der Bi-

scho{i absolut Tür den Sonntag die Applikation ad SUalll
intentionem verlangt. Angelo wıderlest die egen-
gründe und tührt AUS: Die praesentıa q verls ist kein

28) Gegen diese Ansıcht mac. Angelo wel Gruüunde geltend:
einen liturgischen iıne Messe mit schwarzen Paramenten ist DUr

erlaubt, wWenn für den Verstorbenen applizıert wird und einen der
Piıetät 11a darf den Verstorbenen nicht der “ruchte der heilıgen
Messe berauben; dıe „Tatıo lıturgica” scheint N1C. durchschlagend

SE1IN; das „Directorıum COMMIHNUNeE Missionum Goreae“ (a 1931
262 schreıbt Accepto stipendio0 m1ssa exeqularum also ‚un

N1IgT1S indumentis 1PSO efuncto applıcanda est, et m1sSsa matrı-
monl 1DSIS SpONsSIS; S1 VeTrO nullum fuerıt atum et acceptum stıpem-
dium, missae illae pro ahıs intention1ıbus applıcarı possunt” (ef. Con-
cıl Prov. Mechlini:en 217)



sSsa Jro yulo au{f einen anderen TagTUuNG, U1IC }  erschieben; wohl aber kann die Applikation ad mentem
Ordinarıu auf einen anderen Tag verschoben werden;:

handelt sich hier nıicht Bewilligung der
Binationsvollmacht, sondern deren Ausnützun end-
ich sollte dem Verstorbenen möglichst bald Q olien

werden.
Bei dieser Meinimgsverschiedenheit dartf 1a  - ohl

den füntf Ansıichten eine sechste beıfügen, welche sich qau{i
folgende Erwägungen stutizt ber diese Frage der Biına-
tıon nıt dreı Intentionen hat die Kirche keine Entschel-
dung getroffen; gilt daher Caln 99 certa de es1
CXADLIESSUM praescrıiptum Jlegıs S1Vve generalıs S1Ve partıcu-
larıs, sumenda est S generalibus 1Ur1ıs pPrIN-
C1P11S Gu aequıtate Canon1Ca servatıs.“ Can 606, 1 be-
trachtet die facultates habıtuales qals privilegia praeter
1US; azu ‚erklärt Ca  D AI dub1o0 prıviılegia inter-
pretianda sunt ad LOTINAaIN Can. 50n, dieser Kanon Vel-

langt: In dubıo rescrıpta, qUaC € 1ura alııs quaesıla
aedunt strictam interpretationem recıplunt. ” hne
Zweıilel ist das päpstliche Indult zugunsten des Seminars
eine Beeinträchtigung der Rechte, weiche jeder Priester
hat bezüglich der Früchte der VO  an ihm zelebhrıerten
Messe;: daher muß das päpstliche Indult Cu aequıtate
canon1ca®®) ausgelegt werden, 1n einer W eise, daß
der Priester einen möglichst geringen Schaden leidet.
Muß 1U eın Pfarrer bei einem zufällıgen Zusammen-
treffen VOo  b rel Intentionen (pro populo, ad mentem Or-
dinarıl, pPrFO mı1ssa exsequlalı quftf einen Sonn- der Feler-
tag uch och während der Woche wenI1gstens einmal
gratis applızıeren, ann scheınt mmır eine solche Zumutung
nıcht mehr billig se1ın. Ich würde daher den all
lösen: Ireiten die rel genannten Intentionen zufäallıg
SaMMMenN, annn applizıere der Piarrer DIOÖ populo un
recepLo st1pendio, uch pro defuncto; das Stipendium
für die Kxsequilalmesse sende © etenta aliqua retribu-
tione eX titulo extrinseCo, S11 ıd tert, den
Bischof.*°)

56 Honorius 111 c 13:; 36) „IN his cIoÖ© up quibus 1u.
non vıdetur CXDPTCeSS5UM, procedas aequıtate servala, SCHMLDECI ın hu-
maniorem partem declinando, sSecundum. quod et Causas, loca
el tempora V1lder1ls postulare.”

©) appello, de Sacramentis (ed 2) vol n. 735 603 nota
erwähnt en  T1a der VOL Aprıl 18594 für Freiburg. Dıe
Anfrage autete ‚Utrum oner]1, sacerdotı tamquam beneficıiato 1N-
eumbenti, quaVvIis domıinıca applicandı ProO fundatoribus, satısfacere
possıit diectus sacerdos PCr secundam Mıssam, quam praeter Missam



Diese Interpretation des päpstlichen IndultesSPcht IN. uch der Interpretation des Can 824
(‚an verlangt, daß be]l der Textinterpretation „ad legisfinem et ad mentem legislatoris est recurrendum . Der
(zesetzeszweck 1ür Can. wird klar ausgedrückt 1n
Cal 8275 lautet: ”A stıipe Missarum quaelibet etiam
Specles negotiatıonis vel mercaturae OmMnNnNınoO arceatur. ”Bei der erwähnten Lösung ist turpıs quaestus ausge-schlossen. Der Pfarrer emplängt für die beıden Messen
Sar nıchts ratione applicationis; uch die INenNns le 15-
atoris ist genügend bekannt: die Regel, weilche der e_
setzgeber auifstellt, ist diese: „sacerdoti cuıliıbet Missam
celebrantı et applicantı licet eleemosynam SC  c stiıpendiumreCıpere (can. 024, 1) Die Regel hat ihre Ausnahme
heı mehreren Messen einem Jag ;„„PFO alıa eleemos
Na recıpere nequit ; ber diese Ausnahme gilt nıcht qll-

emeınn. KÜür Weihnachten gilt och die alte kirchliche
rFax1ls: tot stipendia, quot Missae.

Ferner durchbricht der Gesetzgeber selbst das Prin-
ZIp aut dem Wege der Dispens. Angelo schreibt:„Hoc Jacılıter obtiner1 potest GongrT. GCODCHIL., nam-
lich daß die Geistlichen qu{ti Grund einer Dispens von
Can.,. 0.24, Z ad mentem Ordinarıul PFOoO pıa appli-zıieren dürien der Sar mussen. elches ist der Zweck
der Dispens? ach dem Wortlaut des päpstlichen {H=
dultes ist der Zweck der Dispens nıcht die applicatio ad
mentem Ordinari , sondern O0 effectum erogandı ele-

/avore Seminarıt“‘. Die Dispens hebht in 0CC
Casu speclalı den can. 824, Z aufl: der bınıe-
rende Priester dari LUr die Binationsmesse ein Stipendiumannehmen, ber NUr ad effectum erogandı. Woher das
Stipendium kommt, ob VO Bischof der den An eh  O-
rıgen des Verstorbenen, ist rechtlich hne Belang. (1rade
weil der „effectus erogandı ” erreicht werden muß, des-
halb kann der Bischof die Geistlichen zwıngen, In-
dult Gebrauch machen. Man vergleiche mıit diesen
parochıialem, PrO pafochia Andelshofen applicandarn celebra  br Diıe
Antwort Wa ‚„„PFo gratia ad cautelam ad trıennıum."“ Dazu bemerkt
Cappello: „S Congregatio noluıt professo dirımere quaestionem,
altamen verbo ad cautelam 11O obscure indicat dictum beneficiatum
ad instar parochı Cu duabus parochis Aistinchs ın die binatio-N1s duplicı Onerl satısfacere. At voluıt consulere tranquillitati
conscientiae trıbuendo specialem gratiam in quantium OPUS erat.“

„Apollinarıis‘‘, /1, nota ach Many, 118,
nota 3, gab Leo Il V1va VOC®C einem 1SsScho die Erlaubnis ad vitam,
Uurme Pfarrer bevollmächtigen, eın Stipendium

anzunehmen und ehalten FÜr die Bingtions—



esterle, Bınatıon un: tıpendium

Ausführungen die declaratio VO Dez. 1914
Der Biıschof VO  a Pavıla irug die Frage VOT: ‚Utrum attento
quod In Papiensi dioeces]1, diebus testis SUPPpressI1s, mM1s  E
DIFO populo celebranda, apostolico indulto, ad mentem
Fpiscopi applicatur, tolerarı possıt quod parochl1 NO  pn
LDSC die, qua tenerentur, PET S sed PCT alıum
Sacerdotem, m1ıssam ut praeiertur, applicandam cele-
brant  6 Die Antwort autete: „Aifirmative.??)Diese Lösung der Frage cheınt MIr i1usta und dCcYyUaA
ZU se1ın.

Es erübhrigt noch, die Antwort quti die vierte Unter-
irage geben: Wie gestaltet sıch der Pilchtenkreis des
bınlıerenden Priesters be1 Stiıpendienman el?

Wir mussen mehrere Möglichkeiten berücksichtigen.Kıs ıst wohl selbstverständlich, daß die Binationsmesse
ad mentem Ordinarı applizıert und qaui das Stipendium
zugunsten der ..  pla verzichtet wird, der
Ordinarius gerade diesem ZLwecke eine Intention mıiıt
Stipendium ZUF Verfügung gestellt hat

Ebenso klar ist die Antwort-auf den Fall, daß der
Priester überhaupt keiner Intentionen sıch erireut Hier
gılt das Wort des Juristen Paulus: „Impossibile PFaCcClCcD-Lum 1udicis nullius cSSsSe oment1‘ 49, un das
VOI Gelsus: „Impossibilium nulla obligatio est  .. 185

50; 17) 3s) Schwierigkeiten kann Aur iolgender all
bieten: dem binierenden Geistlichen stehen wohl einigeStipendien ZUr Verfügung, aber nıcht genügend iür alle
Jage einer Woche: hat solche 1n der Zahl VO  w eINs
bıs sechs, ber hat nıcht deren s1ıeben. Die Fra IsSTı  S
muß der binierende Zelebrant eine dieser verfüg TenNn
Intentionen qd mentem Ordinarli applizieren und das

77} AÄ vol. VIL ber den Innn elıner Dispens VO
Gesetze belehrt un dıe Entscheidung des Heıligen Offizıums VO

Nov. 1923 Die Frage autete: „An sacerdotes dispensati Jejun1ıoeucharıstico Ntfe secundam mM1sSsam, sSumere possint ablutionem In
prima.““ Die Antwort autete „Affirmative.‘‘ Die Dıspens jeJjunioeucharıstico anfte secundam m1ıssam hebt dıe Bestimmung des Can. S0S
für die zweıte Messe vollständig auf; sobald ıIn der ersten heilıgenMesse die heilıgen Spezlies Sınd, ist das Jejunıum eucharıstı-
Cu fur dıie erste Messe beobachtet worden; da für die folgende Messe
das Gesetz nıcht mehr verplilichtet, hort das Gesetz sofort nach der

vol
heilıgen Kommunion auf, den Priester verpflichten (cf.583); cf. OCL. 1915 ad (A vol VIL

480) [?be das Wort Leos AL den Bıschof VO. St Louls In
Amerıka VO Maı 18528 „qu1n COMMOVeAaTIS verborum r1gore‘‘ vglLehmkuhl, 1heol ora ed. vol 11l M 294

%<) „Impossibile NEMO enetur adımplere.“ (Decisio 130. N.
Decisionum Rotae inter Recentiores.) 99 impossibilia Nnım Nnem©ÖO
cogı potes (Decis N. 1



Oesterle Bınatıon un Stipendium

Stipendium den Bischof einsenden? der darf er miıt
gutem . Gewissen während der Woche nach der Intention
der Spender applizıeren un Sonntag bekennen: iıch
habe eın verfügbares Stipendium für dıie Binationsmesse?
Auf diese beiden Fragen würde ich Iso antworten: „JIm-poss1ıbilitas In un  Q parte obligationis illam 110 viıtlat ıIn
altera.‘‘34

Die Erfüllung eiher Verpflichtung dem Bischofe
gegenüber ist dem binierenden Priester sicher möglich;nämlich die Applikation „ad- mentem Ordinari“: die
‚Caus ..  pla bedarf nıicht 1Ur des Geldes, sondern uchdes degens Gottes. Wer könnte diesen degen Gottes bes-
SCr vermitteln als das Öpfer der heiligen Messe? Ist ber
der Zelebrant uch och verpflichtet nach einer Intentionder Spender applızıeren, das Stipendium einzusenden,ann notwendigerweise qu{fi eın Stipendium währendder Woche verzichten? Auf diese Frage antworte 16
mıt einem entschiıiedenen „Nein““. Zu einem solchen Ver-
zicht ist der Geistliche nıcht verpflichtet.?)Die Gründe sınd uUrz Iolgende:Can 824 bestimmt, daß jeder Priester, welcher die
heilige Messe lıest, und für einen anderen appliziert, das
Recht hat eın Stipendium anzunehmen; das Zugeständnisder römischen Kurle, für die Binationsmesse eın Stipen-1um zugunsten der pıa anzunehmen, ist ach
Can 66, 1, ein „Pr1vilegium praeter :  1Uus ‘; kraft Can.
und Ca  5 muß 1es Privileg ıim sirengen Sinne inter-
pretiert werden, da eın Recht der Priester quf die
Irele Applikation der heiligen Messe beeinträchtigt. Bei
einem Konflikt des Privilegs mıt dem Rechte der zele-brıerenden Geistlichen ist für die Geistlichen ent-
scheiden.®

Der Zweck der Ges»etzg'ebung bezüglich der Stipen-1en ist die „sustentatıo honesta‘“ des katholischen Kle-
rUuSs; diese Gesetzgebung hat ihr tıefes Fundament 1Im
türlichen un posıtiv-göttlichen Rechte; durch alle Jahr-

3&) eCcisio0 Decisionum otlae inter Recentiores.35) Ich ede VOoO Juridischer Verpflichtung ob in Eıinzelfällen
außerster Not der Dıiözese, des Seminars ıne moralische Verpflich-lung vorliegt, auf das Stipendium zugunsten der pla Ver-zıchten, ist nach den ormen der Moraltheologie beurteiılen.%< In der Causa Viglevanen. maıl 1920, In welcher dıe Rechteder Bischöfe hinsichtlich der Applikation der Binationsmesse für dasSeminar vertelidigt werden, geschıeht dies mıit diıesem Argument:„EPISCOPUS fit dominus stıpendii 1psS1us, quod neCessarıo supponıtur

INanu celebrantis 1am posıtum.“‘ Wenn 1Iso a Sonntag demPfarrer oder anderen Priestern kein Stipendium Zu Verfügung ste:  >dann wird der Bischof nıcht Herr desselben vol AIl 538)



Yı  AX

rch cdie kath ıs Kır das Re
r dLLL  esPriester qui das Stipendium gegen die Gegne

endienwesens energisch verteidigt?”) und 1im Kodex
anktioniert. Dieser Gesetzeszweck erleidet notwendisg

e Einbuße, wenn er zelebrierende Priester VOoO  - seinen
tipendien, dıe der Zahl ach und vielfach auch dem
erte ach spärlich sınd, noch zugunsten eines Insti-

tutes .\ab_li_ef ern müßte
Die aequıtas Canon1l verlangt eiıne milde and-

habung des Privilegs genüber den Geistlichen: qautf diesepaequltas deutet der onsultor 1n der (lausa Viglevanen.
hın; selbst Iüur den Fall, daß genügend Stipendien VOL-
handen SInd, jeden oONN- und Feiertag die Binations-

„ad efectum erogandı eleemosynam favore Se-
minarıl““ applizıeren können un mussen, WC1111
der Bischo{f befiehlt, empfiehlt der Konsultor weIlse
Mähbigung un legt dem Bischoi nahe, einigen oNn-
un Felertagen dem binierenden Priester die Freiheıit
lassen, uch ach der eigenen Intention hne Stipendium
die heilige Messe applizıeren;*® ja och mehr: der
Konsultor gıbt dem binierenden riester die Freiheıt,
soweıt N1IC. 1ıne andere: Pflicht W1€e applicatio pr p -
pulo S, W: ın Frage kommt, jene Messe TUr das Seminar
SEL applıziıeren, 1Ur welche das geringere Stipendium g-
geben wurde, un dıie andere zelehrieren „TeCEDLO Pro

stipendio, lLicet hoc sıt pingulus‘.®
ä Sollte eın Priester, weilcher NC genügend Stipen-

1en LÜr die Woche hat, nicht jene Tage ZUTrC pli-
zatıon wählen dürien, welchen ıhm das Stipen 1UmM
persönlich zukommt? Gewiß Dies entspricht Sanz dem
Grundsatz: in dublıo standum est PFO lıbertate.*°) „DdeEM-
per in obscurIis quod mınımMuUum estT, Sequimur. *) „Notum
nım 1n jure est, quod illud censetur permissum, quod
1O  H est jure prohibitum.”*?)

34 Vgl über dıe Berechtigung der Meßstipendien, deren g -
schichtliche FEntwicklung; Many © 3  » Link, Meßstipendien,

TJeıil; L enbörg eıl I1—I1L; EeENEdIC XIV. de Synodo dioec. bAA Cap 8 Sd.; Cappello n. 660 SS4.; T’homas, A 100
art ad 2’ 1n Sent. art. nn Martin. „Inter
cunctas‘‘ ebr 1418, prop damn. (Fontes Nl. 43) ; Piıus
„Auctorem Fiıde1"” Aug. 1794, prop damn. un MO

vol VII 538
475).

34  ©89)
70 ber dıe aequıtas canonıca Michitels, Normae Generales,

vol 435 SSa
FT. 0, 17; c£ fr. 1 20; 5 9 D6; 9 9 98; ‘106', 122;128; 206; 5 9

l2) Disceptatio synoptica ın sept. 1878 vol
x1 284; cf. Cal: 1035; Can 838; Can, 69.)



Für den Vorrang D aıa der eigenen Intention enüberder Intention des Bischofes bietet der Erlaß der S.-R
VO ebr 1917%) einen weıteren Beweıs. Neben
anderen Fragen wurde der uch diese vorgelegt:
Nach welcher Intention muß der Priester Allerseelen
applizieren, WEeNNn 1Ur eine Messe liest? Die Antwort
lautete, dari die 1Ne Messe nach seiner Intention
plizıeren. Dazu hbemerkt Pauwels richtig: „aCCceploetigm stipendio.‘**)

$chutzpatrone $0P- = Kriegsnot.
Kıne religionsgeschichtliche und volkskundliche Stud?e.

Von Univ.-Prof. D. Dr Aufhausér.
Seiıtdem der Mensch 1n seinem Sehnen ach fefnen

Landen und ihren Schätzen sıch hinauswagt au{f die Dee,
INas CrI, W1e€ in äaltesten Zeiten, au{i unsicheren und g..
brechlichen Fahrzeugen DU den üsten der Meere VOI-

sichtig Tolgen der qu{i uUNnsecerenNnN modernen Ozeanrıiıesen-
dampfern die weıte, hohe See befahren, leben 1n ihm die
primitıven, naturgegebenen Urgefühle VOo  >; Furcht und
Bangen gegenüber den Gefahren, die ihm VOo  b Stürmen,
auigeregten Meereswogen un Untiefen drohen. Die gle1-
hen Gefühle der Angst und orge beseelen seıt Urzeiten
den Kämpfer, mag 1n Stammesfehden sich verwickelt
sehen der schweren Kampf aqandere Völker be-
stehen mussen. Das Bewußtsein der eigenen Öhnmacht
und Hilflosigkeit gegenüber diesen übermenschlichen (Je-
fahren einer entfesselten alur, eines scheinbar blind
waltenden Schicksails lassen Seeflahrer W1€e Krieger ihre
Zuflucht überweltlichen Mächten nehmen. Von ihnen
erwarten un erflehen s1e siıch Schutz un Hılfe Seit den
urgeschichtlichen Zeiıiten his ZUL Gegenwart blieb diese
Grundstimmung des Menschen die gleiche, mochte
unter irgend welchen Lonen un ographisch-klimati-
schen Verhältnissen wohnen, ırgen einer der mensch-
lichen Rassen angehören. Aller Fortschritt der Techniık
vermochte 1a die Urgewalten der Natur, die Entschei-
dung ber od und Leben durch das Schicksal b1s zum

vol 186
7 Periodica, tOom. 111 26'  D ber Bınatıon und Stipendium

V:  S1. das neuestie Werk Vo Dr agen „Pfarreı und farrer‘“ (Rotten-
burg 1935), 217—221; hlıer werden uch die Bestimmungen meh-
FOFrer Diözesen angeführt.

49‚„ Cheol.-prakt. Quartalschrift. “* 1935.


